
Metadatenbeschreibung 
Indikator 3.45 (L)  
  

Schwerbehinderte (Grad der Behinderung von 50 und mehr) nach 
Geschlecht, Land im Regionalvergleich, Jahr 
  

Definition Schwerbehinderung führt zu einer Einschränkung der gesunden Lebenserwartung und der 
Lebensqualität der Betroffenen. Um das Ausmaß von Schwerbehinderung auf regionaler Ebene zu 
erkennen, wurde der vorliegende Indikator in den Indikatorensatz aufgenommen. 
Schwerbehinderte im Sinne des Schwerbehindertengesetzes vom 26. August 1986 (BGBl. I, S. 
1421) sind Personen mit einem Grad der Behinderung von mindestens 50. Als Behinderung gilt 
die Auswirkung einer über sechs Monate andauernden Funktionsbeeinträchtigung, die auf einem 
regelwidrigen körperlichen, geistigen oder seelischen Zustand beruht. Unter Behinderung im Sinn 
des Schwerbehindertengesetzes ist die Auswirkung einer nicht nur vorübergehenden 
Funktionsbeeinträchtigung zu verstehen, die auf einem nicht der Regel entsprechenden 
körperlichen, geistigen oder seelischen Zustand beruht. Darunter ist der Zustand zu verstehen, der 
von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweicht. Im vorliegenden Indikator wird die Zahl 
der zum 31.12. in den für die kreisfreien Städte, Kreise und Stadtbezirke zuständigen 
Versorgungsämtern registrierten Schwerbehinderten (Bestandszahlen) im Abstand von zwei 
Jahren erhoben. Zur Vergleichbarkeit der Angaben wird eine indirekte Altersstandardisierung 
vorgenommen (SMR). Als Standard gilt die Schwerbehindertenrate des Landes. 
  

Datenhalter Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 
  

Datenquelle Statistik der schwerbehinderten Menschen 
  

Periodizität Zweijährlich, 31.12. 
  

Validität Die zuständigen Versorgungsämter führen Übersichten über die Schwerbehinderten nach deren 
Wohnort. Schwerbehinderte sind Personen, deren Behinderungsgrad mindestens 50 beträgt und 
die diesen amtlich haben feststellen lassen, also einen gültigen Ausweis besitzen. Verschiedene 
Gründe, z. B. Unwissenheit, können dazu führen, dass eine Schwerbehinderung zwar faktisch 
vorliegt, aber nicht beantragt und somit nicht anerkannt wurde. Bei Bürgern im höheren 
Lebensalter ist von einer Untererfassung auszugehen.  
  

Kommentar Versorgungsämter sind in der Regel für mehrere kreisfreie Städte, Kreise oder Stadtbezirke 
zuständig. Da die Schwerbehindertenrate proportional zum Alter ansteigt, ist zu erwarten, dass 
Regionen mit einem entsprechenden Altersaufbau mehr Schwerbehinderte ausweisen. Durch die 
indirekte Altersstandardisierung soll der Altersstruktureffekt ausgeglichen werden. Durch einen 
Vergleich mit den Schwerbehindertenraten im Landesdurchschnitt ist ersichtlich, in welchem 
Ausmaß die Schwerbehindertenraten in den Regionen von diesem Durchschnittswert abweichen. 
Regionale Unterschiede sind insbesondere im Hinblick auf bereitzustellende 
Versorgungsstrukturen z. B. behindertengerechte und behinderungsspezifische Einrichtungen 
relevant. Der vorliegende Indikator ist ein Ergebnisindikator. 
  

Vergleichbarkeit Es gibt keine vergleichbaren WHO-, OECD- und EU-Indikatoren auf regionaler Ebene. 
Schwerbehinderte im Regionalvergleich wurden im bisherigen Indikator 3.41 nur auf 
schwerstbehinderte Kinder (Behinderung von 90 - 100) unter 15 Jahren bezogen, im neuen 
Indikator beziehen sich die Angaben auf alle Schwerbehinderten. 
  

Originalquellen Publikationen der Statistischen Landesämter zur Statistik der Schwerbehinderten. 
  

Dokumentationsstand 12.02.2003, nlga/lögd/LDS NRW 
  

 


